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Auslandische Armeen

NATO

Neues Kommando: Luftstreitkrdfte Europa-Mitte

In der NATO ist neu ein Kommando der
alliierten Luftstreitkrifte Europa-Mitte (FAA
CE) geschaffen worden. Zu seinem Befehls-
haber wurde der amerikanische Luftwaffen-
general John Vogt ernannt, der dem Ober-
befehlshaber Europa-Mitte, General Ferber,
unterstellt wird. Das vorldufig auf dem Luft-
waffenstiitzpunkt von Ramstein (BRD) einge-
richtete FAACE-Hauptquartier soll spiter nach
Brunssum (Niederlande) verlegt werden. z

Bundesrepublik Deutschland
Wiedereinfiihrung von Militdrgerichten

Die Wiedereinfithrung von Militirgerichten
schlug der Richter am zweiten Senat des
Bundesverfassungsgerichts, Fabian von Schlab-
rendorff, auf einer internationalen Diskussions-
veranstaltung zwischen hohen Bundeswehr-
offizieren und Richtern in Karlsruhe vor.
Schlabrendorff behauptet, die Wiedereinrich-
tung von Militirgerichten wiirde auch vom
Bundesverfassungsgericht begriiBt werden. Bis
1945 habe man mit solchen Gerichten gute
Erfahrungen gemacht. Den Truppendienst-
gerichten der ordentlichen Gerichtsbarkeit der
Bundesrepublik mangele es oft an den nétigen
Kenntnissen, um soldatische Verfehlungen zu
beurteilen. jst

Aufgaben der Presse- und O ffentlichkeitsarbeit

Die Presse- und Offentlichkeitsarbeit ist als
Aufgabe den militirischen Fiihrungsgebieten
gleich. Sie muf} wirksamer werden,

— weil die Sicherheitspolitik der BRD im Rah-
men des nordatlantischen Biindnisses und
die Bundeswehr in ihrer Bedeutung fiir die
Friedenssicherung zunechmend nicht mehr
richtig begriffen werden;

— weil die Bundeswehr das Vertrauen, das sie
in weiten Kreisen des Volkes besitzt, kaum
halten oder gar stirken kann, wenn sie ihrer
Informationspflicht nur reagierend nach-
kommt,

- weil ausreichender Nachwuchs nur gewon-
nen werden kann, wenn die Offentlichkeit
iiber die beruflichen Aufgaben, Anforde-
rungen und Moglichkeiten in der Bundes-
wehr intensiver unterrichtet wird.

Es sind daher Schwerpunkte der Presse- und
Offentlichkeitsarbeit zu bilden.

Ziel der Offentlichkeitsarbeit ist es, das Ver-
trauen der Bevolkerung in die Sicherheits-
politik der BRD, in die Wirksamkeit des
Biindnisses und in die Bundeswehr zu stirken.
Damit bildet sie zugleich die Basis einer erfolg-
reichen Personalwerbung.

In der Offentlichkeitsarbeit sind folgende
Grundsitze zu beachten:

1. Um das Konzept der Abschreckung wirk-
sam und die Bundeswehr transparent zu ma-
chen, ist eine offene Informationspolitik erfor-
derlich, die nicht iiber Gebiihr durch Geheim-
haltungsvorschriften eingeschrinkt werden
darf.

2. Die zustindigen militirischen und zivilen
Stellen aller Ebenen miissen der Offentlichkeit
stindig Informationen anbieten.

Informationspolitik muB3 glaubwiirdig sein.
Mingel und MiBstinde diirfen nicht verschwie-
gen werden.

3. Es ist sicherzustellen, daB alle in der
Offentlichkeitsarbeit und der Personalwerbung
titigen Stellen zusammenarbeiten.

4. DieWahrnehmung dieser Aufgaben erfor-
dert ecine laufende und griindliche Unterrich-
tung der in der Presse- und Offentlichkeits-
arbeit Titigen.

5. In der Offentlichkeit wirkt mehr noch als
amtliche Verlautbarungen und Publikationen
die Selbstdarstellung der Truppe.

Wichtigste Mittler der Offentlichkeitsarbeit,
unabhingig von der Titigkeit der eigens auf
diesem Gebiet eingesetzten Organe, sind die
Angehdrigen der Bundeswehr. Thr Urteil iiber
die Truppe, ihre Vorgesetzten und ihre Aus-
riistung iibt einen groBen EinfluB auf die
offentliche Meinungsbildung aus. Damit wird
die Qualitit der inneren Fiihrung zu einem
entscheidenden Faktor fiir die Offentlichkeits-
arbeit.

Diesem Auszug aus einem «Bericht zur Neu-~
ordnung der Presse- und Informationsarbeit
in den Streitkriften» mochten wir uns wiin-
schen, daB er auch in unserer Armee gebiihrend
iberdacht und mit den entsprechenden Konse-
quenzen verarbeitet wird. jst

Vorserie fiir neuen Jeep angelaifen

Der schwimmende Jeep o,5 t (Befehls- und
Verbindungfahrzeug), den die Bundesrepublik
Deutschland mit Italien und Frankreich seit
1966 entwickelte, wird nunmehr von den
beiden Partnern Deutschland und Italien er-
probt.

Die Regierungen schlossen eine Vereinba-
rung, 9 Vorserienfahrzeuge herzustellen und
zu erproben. Hernach kann auf Beschluf3 des
Direktionsausschusses die Fabrikation von
Serienfahrzeugen eingeleitet werden. Das Ab-
kommen basiert darauf, da die Bundeswehr
10000 und Italien sooo Jeeps erhilt. Die
gelindegingige Vorserie wird von der inter-
nationalen Firmengruppe FMS - Fiat/MAN/
Saviem - gebaut.

Der Halbtonner soll den deutschen Jeep
0,25 t der Bundeswehr abldsen. Die Hoffnung,
er wiirde ein Europa-Jeep werden und des-
halb in Produktion, Instandhaltung und Mate-
rialkosten wegen einer hohen Beschaffungszahl
preiswert sein, hat sich nicht erfiillt. Auf den
mobilen Triger leichter Waffen, der 5§ Soldaten
oder 2 Krankentragen oder soo kg Last be-
fordern kann, rund 100 km/h fihrt und mit
seiner Linge von nur 3,80 m raumsparend
ist, legt Frankreich keinen Wert mehr. Es
zieht eine franzosische Parallelentwicklung
vor. Nicht zuletzt glaubt Frankreich, sein
Exportgeschift erhchen zu kénnen. Die Bun-
desrepublik ist an einem Export auBerhalb
der NATO desinteressiert. Trotzdem gibt es
NATO-Staaten, die ebenfalls Interesse an dem
Jeep zeigen. jst

Frankreich

Fremde Atomunterseeboote vor atlantischen Kiisten

In welchem AusmaBe Atomunterseeboote
zur Uberwachung der Kiisten anderer Linder
und wohl auch ihres zivilen Seeverkehrs einge-
setzt werden, geht aus jiingsten Ermittlungen
der franzosischen Marine hervor, wonach sich

dauernd rund 14 Unterseeboote mit Atoman-
trieb in unmittelbarer Nihe der franzosischen
Kiiste befinden; ebenso viele wie vor GroB3-
britannien und um die Hilfte weniger als vor
den Kiisten der Vereinigten Staaten. Es han-
delt sich hierbei mehrheitlich, aber nicht aus-
schlieBlich, um sowjetische Einheiten, die teil-
weise mit Raketen ausgestattet sind, teilweise
zum Einsatz gegen andere Unterseeboote ge-
baut wurden. Sie bleiben natiirlich auBerhalb
der territorialen Gewisser, das heit in einer
Entfernung von iiber 24 km von der Kiiste.
Thre Uberwachung durch die franzésische
Marine erfolgt durch spezialisierte Begleitboote
und durch Flugzeuge. Uber die Bewegungen
der sowjetischen Unterseeboote findet ein
regelmiBiger Informationsaustausch mit an-
deren NATO-Staaten statt. Hiufig sind die
sowjetischen Einheiten begleitet von Beobach-
tungsfrachtern oder von mit elektronischen
Abhorgeriten ausgestatteten Schiffen. Aufgabe
dieser Unterseeboote ist es wahrscheinlich, die
zivilen Versorgungswege genau zu ermitteln.
Auch untersuchen sie den Meeresgrund, um
sich in Krisenzeiten verbergen zu kdnnen. Sie
erproben ferner ihre Ubermittlungssysteme
und machen sich mit den ozeanographischen
Bedingungen vertraut. Nicht zuletzt versuchen
sie, die Radarverbindungen der Kriegsschifte
der westlichen Linder zu iiberwachen. Es
konnte auch festgestellt werden, dafl sowjeti-
sche Unterseeboote die Ein- und Ausfahrt der
franzdsischen Atomunterseeboote von Brest
genau registrieren. st

Niederlande

Einschrinkungen in der Landesverteidigung vor-
gesehen

In einem verteidigungspolitischen WeifSbuch,
das dem Parlament vorgelegt wird, beantragt
die niederlindische Regierung fiir einen Zeit-
raum von 10 Jahren Reduktionen im Personal-
bestand der Landstreitkrifte, der Luftwafte und
der Marine. Die Dienstzeit soll etappenweise
von 16 auf 12 Monate verkiirzt werden. Doch
soll der Anteil der Investitionsausgaben an den
Gesamtkosten erhdht werden. Global wiirden
die Verteidigungsausgaben (zu Preisen von 1974
gerechnet) von gegenwirtig 6,24 Milliarden
iiber 6,77 Milliarden (1979) auf 7,32 Milliar-
den Gulden (etwa 8,3 Milliarden SFr.) ange-
hoben werden. Spitestens Ende 1974 soll der
Entscheid iiber die Ersetzung des F1o4 «Star-

fighter» fallen, und zwischen 1979 und 1983

will man fiinf F-104-Geschwader durch vier
verkleinerte Geschwader des neuen Flugzeuges
ersetzen, dessen Typ noch nicht endgiiltig fest-
gelegt wurde. Nach Angaben im WeiBbuch
kommen weder «Mirages» noch der «Saab
Viggen» in Frage, sondern nur Flugzeuge der
Klasse der amerikanischen F-14 und F-15, des
deutsch-britisch-italienischen MRC  (Multi
Role Combat Aircraft) oder des franzdsi-
schen ACF (Avion de combat futur) in Fra-
ge. Mit 2,3 Milliarden Gulden ist der Ersatz
fiir die «Starfighter» das weitaus bedeutendste
militirische Einzelinvestitionsvorhaben der
Niederlande. Daneben ist unter anderem die
Anschaffung von 12 neuen Standardfregatten
und von 24 Helikoptern fiir die Marine ge-
plant. Bei den Landstreitkrdften sind bis 1978
Investitionen von 3,11 Milliarden Gulden und
zwischen 1979 und 1983 solche von 3,97 Mil-
liarden Gulden vorgesehen. z
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NATO-Kritik am Reorganisationsprojekt

Im Zuge des 10-Jahresplanes will die sozial-
demokratische Regierung der Niederlande
unter anderem den hollindischen Anteil an der
Luftverteidigung der norddeutschen Tiefebene
vermindern und der deutschen Bundeswehr
zuschieben. So soll bei den Lenkwaffen die
Zahl der niederlindischen Nike-Stellungen von
8 auf 4 reduziert werden und § Hawk-Stel-
lungen will man in die Niederlande zuriick-
holen. Die 121 Starfighter sollen durch 102
Jiger eines einfacheren Typs mit geringerem
Aktionsradius ersetzt werden. Beim Landheer
ist cine Herabsctzung des Bestandes von ge-
genwirtig 42 400 Mann auf 31 200 vorgeschen.
Die niederlindische Regierung betont, sic wolle
zwar reorganisicren, aber ihren NATO-Ver-
pflichtungen weiter nachkommen. Ob das Re-
organisationsprojekt im Parlament durch-
kommt, war (Mitte Juli) noch nicht entschie-
den. Der sozialdemokratische Verteidigungs-
minister Vredelin hat zugesichert, mit den
meisten MaBnahmen zunichst noch abwarten
zu wollen.

Dennoch iibte die NATO bereits am 9. Juli
in einer Erklirung scharfe Kritik an den Plinen
fiir einen Truppenabbau und kiindigte eine
Demarche von NATO-Generalsckretir Luns
in Den Haag an. In einem Communiqué des
NATO-Hauptquartiers in Briissel wurde be-
tont, es sei das erstemal, daB ein NATO-
Partner durch ecine offizielle Erklirung wegen
Verminderung seiner Verteidigungsanstren-
gungen Offentlich geriigt werde. Obwohi
Holland eine «wohlhabende» Nation sei, zei-
ge ihre Gesamtverteidigungsleistung sowohl
im Verhiltnis zum Bruttosozialprodukt wie
zum Gesamthaushalt eine sinkende Tendenz
an. z

GrofRbritannien

Unterirdischer Nukleartest in Nevada

Wie mit Verspitung gemeldet wurde, fand
im Laufe des Juni auf dem amerikanischen
Versuchsgelinde im Bundesstaat Nevada ecin
unterirdischer Nukleartest GroBbritanniens
statt. Premierminister Wilson verteidigte die-
sen Test im Parlament mit dem Argument,
er sei notwendig gewesen, um die Effektivi-
tit der britischen nuklearen Abschreckungs-
waffen aufrechtzuerhalten. Der Test der ersten
britischen H-Bombe liegt fast genau 17 Jah-
re zuriick. Inzwischen beginnen die amerika-
nischen Polaris-A-3 Raketen, mit denen die
vier britischen Atomwaffen-U-Boote bestiickt
sind, zu veralten, da sie nicht mehr als
hochstens drei Reentry-Sprengkopfe besitzen.
In London wird angenommen, daB3 die in Neva-
da crprobte Waffe bis zu 10 Sprengkdpfe be-
sitze, wodurch die britische Atomwaffe wie-
der «glaubhaft» werde. z

NATO erlebte maritime Machtdemonstration
(Ubung «Sally Forth 73»)

Verteidigungsminister von NATO-Lindern,
Mitglieder des NATO-Rats und des Militir-
ausschusses sowie hohe Offiziere der interna-
tionalen Stibe waren am 24. Juli Zeugen einer
groBangelegten Operation, mit der GrofBbri-
tannien im Firth of Forth vor der Ostkiiste
Schottlands seine maritime Macht demon-
strierte. An dem Mandver waren 26 Schiffe
und ungefihr 6o Flugzeuge beteiligt.

An Bord der Lenkwaffenzerstorerr HMS
«Fife», «Devonshire» und «Kent» beobachteten
die Giste 7 Stunden lang die verschiedensten
Ubungen und Vorfiihrungen, die die Schlag-
kraft und das Potential der Royal Navy illu-
strierten.

An Bord des neuen Lenkwaffenzerstorers
HMS «Bristol» erliuterte der britische Verteidi-
gungsminister den Zweck des Mandvers:
«Diese Ubung zeigt, dall GroBbritannien cinen
wesentlichen Beitrag zu den maritimen Streit-
kriften der NATO leistet, und wir haben die
feste Absicht, dies auch weiterhin zu tun.»

Warnend verwies er darauf, daB3 zwar cinige
Menschen den Wert der maritimen Macht in
einer Zeit der Entspannung zwischen Ost und
West in Frage stellten, die NATO aber in
ihren Verteidigungsanstrengungen nicht nach-
lassen konne, solange nicht eine echte Ent-
spannung zustande komme. In Anbetracht der
zunchmenden Stirke der Sowjets auf See sei
es lebenswichtig, daB die NATO ihre See-
streitkrifte aufrechterhalte, um Stabilitit in
jenen Gebieten zu gewihrleisten, wo ihre In-
teressen ligen.

Zu den Demonstrationen gehorten beispiels-
weise Luftoperationen von Bord des groBten
Schiffes der Royal Navy, des Flugzeugtrigers
HMS.«Ark Royal», aus - eines «beweglichen
Flugplatzes» von grofier strategischer Bedeu-
tung. Von dort aus starteten «Phantom» und
«Buccaneer»-Maschinen, die mit Bomben,
Fernlenkwaffen, Raketen und Geschiitzen
Luft/Luft- und Luft/Schiff-Angriffe auf simu-
lierte Ziele unternehmen. Ferner wurde unter
Einsatz von Fregatten, Hubschraubern des
Typs «Sea King» und eines Aufklirungsflug-
zeugs vom Typ «Nimrod» eine einstiindige
U-Boot-Abwehr-Ubung durchgefiihrt. Zwei
besondere Hohepunkte waren eine amphibische
Operation der Royal Marines von Bord des
Truppenlandungsboots HMS «Bulwark» und
des Sturmboots HMS «Intrepid» aus sowie der
Senkrechtstart zweier «Harrier»-Maschinen der
RAF von der «Bulwark».

Weitere Kriegsschiffe, die am Manover -
«Sally Forth 73» — teilnahmen, waren das atom-
betriebene U-Boot HMS «Valiant», das kon-
ventionelle U-Boot HMS «Otter», das 4 Tor-
pedos abfeuerte, sowie eine Reihe Fregatten,
Kiistensuchboote und -minenriumboote und
Schiffe des Royal Fleet Auxiliary Service.

Das Strike Command der Royal Air Force
stellte einen «Nimrod»-Secaufklirer, 8 «Buc-
caneer», 1 Tankflugzeug «Victor», 2 «Light-
ning», 2 «Harrier» und 6 «Phantom»-Flug-
zeuge. Jjst

Keine britisch=franzdsische Nuklearstreitmacht
Auch die britische Labour-Regierung lehnt,
wie ihre konservative Vorgingerin, die Schaf-
fung einer britisch-franzésischen Nuklearstreit-
macht ab. Es existiere kein solches Projekt,
erklirte AuBenminister Callaghan in einer
schriftlichen Antwort an das Unterhaus. z

Zweite Serien-«Jaguar» im Dienste der RAF
Der XX 109, aus der zweiten Serie «Jaguar
GR Mk1», der im Bild mit ciner asymmetri-
schen Last Wiltshire iiberfliegt, wurde in den
Dienst der Royal Air Force gestellt. Dieses
anglo-franzdsische Flugzeug ist als Nahunter-
stiitzungs- und taktische Angriffs- und Aus-
bildungsmaschine gedacht. Beide Varianten
fliegen in allen Hohen mit Uberschallge-
schwindigkeit. Die Variante fiir Nahunter-
stiitzung hat zwei 30-mm-Geschiitze, wihrend
die Ausbildungsvariante cin 30-mm-Geschiitz
enthilt. Die Fliigelweite betrigt 8,48 m, die
Linge 15,52 m (Nahunterstiitzung) bezichungs-
weise 16,41 m (Ausbildung) und die Hohe
4,64 m. st

«Wessex»-Helikopter der britischen Marine
wihrend einer Arktisiibbung im Norden Nor-
wegens. jst

Britisches Heer erhdlt automatische
Fernschreib-Vermittlung

Fiir etwa 500000 £ baut Marconi Space and
Defense Systems Ltd. die erste in Europa ent-
wickelte mobile, rechnerbestiickte Fernschreib-
Vermittlungsstelle fiir das britische Heer. Auf
Korps-Ebene soll das TARIF (Telegraph Auto-
matic Routeing In the Field) genannte Gerit
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die Verteilung von Fernschreiben erheblich
beschleunigen bei gleichzeitiger Personalein-
sparung. sooo Fernschreiben kénnen pro Tag
auf 48 Leitungen gleichzeitig verarbeitet wer-
den. Herzstiick des Gerites ist der Militirdigital-
rechner GEL 920B mit Magnettrommelspei-
cher. Eingehende Fernschreiben kénnen somit
sofort automatisch weitergeleitet werden oder
lassen sich beliebig lange speichern, bis dic
Leitung zum Empfinger frei ist. Zusitzlich
werden alle Fernschreiben 24 Stunden gespei-
chert, falls sie noch einmal benétigt werden.
Die typische Zeit zwischen Eingang und
Weiterleitung eines Fernschreibens betrigt
etwa eine Sekunde. Die gesamte Vermittlungs-
stelle ist in einem Militirfahrzeug unterge-
bracht, ortsfester Betrieb ist ebenfalls moglich.

(Wehrtechnik Nr. 6/1973) Jjst

Finnland

Modernisierung der finnischen Riistung

Finnland hat in letzter Zeit Panzerabwehr-
raketen aus England gekauft. Ebenso haben die
Finnen aus der Sowjetunion eine Reihe von
T-ss5-Panzern und Schiitzenpanzern bezogen.
Aus Schweden mochte die finnische Luftwaffe
sechs «Saab-3$»- Maschinen kaufen. Weitere
Maschinen dieser Bauart sollen in Zukunft in
Finnland unter Lizenz gebaut werden. jst

Vereinigte Staaten

Verbesserung der MIRV - Neubewaffnung der
Minuteman-3-Rakete

Die amerikanische Luftwaffe wird 1975 Ver-
suche zur Verbesserung der Mehrfachspreng-
kopfe (MIRV) auf den interkontinentalen
Minuteman-Raketen unternchmen. Wie der
stellvertretende  Luftwaffenstaatssekretir La-
berge vor einem Ausschull des Reprisentan-
tenhauses erklirte, sollen die Versuche zei-
gen, ob die Raketen mit Mechrfachspreng-
kopfen ausgeriistet werden konnen, die noch
mehr einzelne atomare Sprengkopfe enthalten
als bisher. Diese Einzelsprengkopfe fliegen ver-
schiedene Ziele an, entsprechen also praktisch
von der groBen Rakete aus abgefeuerten Klein-
raketen. Die bestehende Minuteman-3-Rakete
kann einen Dreifachsprengkopf tragen. Neu-
entwickelte sowjetische Raketen konnen jedoch
nach der Meinung amerikanischer Experten
vier bis acht Einzelladungen in einem Mehr-
fachsprengkopf aufnehmen. Bekanntlich ist
beim amerikanisch-sowjetischen Gipfeltreffen
iiber eine Riistungsbeschrinkung bei den Mehr-
fachsprengkopfen keine Einigung erzielt wor-
den. z

Legte Nixon in Moskau doch Grundlage fiir
SALT 2?

Nachtriglich verlautete aus Washington,
fithrende Politiker beider Parteien seien an
einem Arbeitsfriihstiick im Weien Haus da-
rilbber unterrichtet worden, daBl Prisident
Nixon wihrend seiner Gipfelgespriche mit
Breschnew wenigstens die «Grundlage» fiir eine
spitere Begrenzung der strategischen Offensiv-
waffen gelegt habe. Das Problem soll am
nichsten Gipfeltreffen zwischen dem amerika-
nischen Prisidenten und Parteichef Breschnew
schon Ende dieses oder dann zu Beginn desnich-
sten Jahres in Washington weiter erdrtert wer-
den. z

Kommt es zu einem Treffen
Gretschko?

DaB es um heikle Probleme geht, darf man
wohl aus einer weiteren Meldung aus Was-
hington schlieBen (10. Juli) wonach im Pen-
tagon gegenwirtig Pline fiir ein Treffen der
Verteidigungsminister der USA  und der
UdSSR, James Schlesinger und Andrei Gre-
tschko, erwogen werden. Angesichts des «deli-
katen Charakters» solcher Uberlegungen wurde
von einem offiziellen Sprecher des US-Ver-
teidigungsministeriums eine konkrete Stellung-
nahme zu entsprechenden Berichten abgelehnt.
Sowohl Schlesinger wie Gretschko gelten als
Befiirworter einer harten Haltung bei Ab-
riistungsgesprichen. Offenbar hofft man, dal
durch einen direkten Kontakt der tote Punkt
bei den SALT-Verhandlungen tiber eine Be-
grenzung der strategischen Offensivriistung
iberwunden werden konnte. z

Schlesinger —

Unterirdischer Atomtest

Die USA haben am 10. Juli in der Wiiste
von Nevada ihren 259. unterirdischen Atom-
test seit dem Abschlu3 des Teststoppvertrages
von 1963 durchgefiihrt, der Versuche in der
Atmosphire verbietet. Der neueste Versuch
diente der Waffenentwicklung. Die Explosion
war noch 150 km entfernt in Las Vegas spiir-
bar und entsprach etwa einem Erdsto8 von
5,5 Punkten auf der Richterskala. z

Moderne Jagdflugzeuge an Israel

Nach Angaben aus amerikanischen Regie-
rungskreisen haben sich die USA zur Liefe-
rung modernster Jagdflugzeuge an Israel be-
reiterklirt. Es soll sich entweder um Ma-
schinen des Typs F 14 Lomcat der Firma
Grumman oder des Typs F 15 der Hersteller-
firma McDonnell-Douglas handeln. z

M 60 Az, modernster Panzer der US-Armee

Zur Zeit wird der neueste Panzer der US-
Armee, der M 60 A2 getestet. Er kann sowohl
konventionelle Geschosse als auch Raketen
(Shillelagh) verschieBen. Die Treffsicherheit
der Raketen reicht iiber 3000 m. Insgesamt
kann dieser Panzer 13 Shillelagh-Raketen und
33 herkémmliche Panzergranaten mit sich fiih-
ren. Die Kartuschen der Panzergranaten ver-
brennen beim AbschuB, so daB dic Panzer-
besetzung keine Miihe mit dem Auswerfen
der leeren Kartuschen mehr hat. jst

Die SAM 6 wird in den USA getestet

Die Israelis eroberten eine intakte SAM 6-
Rakete (Boden/Luft). Zur Zeit werden in den
USA von Fachleuten Untersuchungen iiber die
Daten dieser Flugabwehrrakete angestellt. Die
SAMG6 holte die «Phantom»Jiger wie Fliegen
vom Himmel. Die Untersuchungsergebnisse in
den USA ermdglichen entsprechende elektro-
nische GegenmaBnahmen. jst

Neuer Mehrfachraketenwerfer

Ein neuer Mehrfachraketenwerfer wird im
Auftrag des Heeres vom Marinewaffenamt
entwickelt. Das mit SLU-FAE (Surface-Laun-
ched Unit/Fuel Air Explosive) bezeichnete
Waffensystem dient speziell zum Verschu3 von
Raketen mit einem Gefechtskopf, der mit
einem Brennstoft' gefiillt ist. Es handelt sich
hierbei um Athylenoxyd, das im Zielgebiet
in Form einer Wolke aus feinen Tropfen ver-
spritht wird. Das so entstandene Brennstoff-
Luft-Gemisch wird dann geziindet. Der Wer-

fer verwendet ein Kettenfahrgestell vom Typ
Ms48 und 30 AbschuBrohre, die sich nur in
die Hohe richten lassen. gg

(«Soldat und Technik» Nr. 5/1974)

Sowjetunion

Marschall  Gretschko  beherrschende
sowjetischen Militarpolitik

Figur der

An der jlingsten Tagung der Verteidi-
gungsminister der NATO-Linder in Briissel
wies der britische Flottenadmiral Sir P. Hill-
Norton auf die beunruhigende Tatsache hin,
daB die Militirmacht der Sowjetunion stin-
dig im Wachstum ist und ihre Kapazitit be-
reits beunruhigende AusmaBe angenommen
hat. Eine Schliisselfigur in dieser Entwicklung
ist Marschall Gretschko, wahrscheinlich der an
fachlichem aber auch an geistig-politischem
Format bedeutendste oberste Chef, den die
Sowjetarmee bisher, nach Trotzki, Tuch-
atschewski, Schaposchnikow und Marschall
Schukow hervorgebracht hat. Verteidigungs-
minister Gretschko vertritt, wie aus verschie-
denen seiner AuBerungen geschlossen werden
kann, die Auffassung, daf3 dic Sowjetunion ihre
auBenpolitischen Ziele nur auf Grund einer ein-
deutigen Uberlegenheit gegeniiber der NATO
erreichen kann. In diesem Sinn iduBerte er sich
z.B. an einer «Wahlversammlung» fiir den
Obersten Sowjet in Moskau im Juni. Fiir
Gretschko stellt die Weltlage einen dialektischen
Prozef dar, in dem die «Kriegsgefahr eine
grausame Realitit unserer Zeit bleibt». Daher
miisse die Sowjetunion ihr militdrisches Poten-
tial stindig erhohen. Die heutige Parteifiihrung,
meinte der Marschall, sei sich der Wechsel-
wirkung zwischen einer offensiven AuBenpoli-
tik und der stindigen Erhohung der Kampt-
kraft der Sowjetarmee voll bewuBt. Fiir
Gretschko bedeutet iibrigens die Armee im
Gesamtgefiige der sowjetischen Gesellschaft
nichts anderes als eine «gesamtnationale Uni-
versitit» fiir die Bevolkerung der UdSSR.
Der Militirdienst sei die beste Schule fiir die
ideelle und korperliche Ertiichtigung, eine
Schule der Disziplinierung und Organisierung.

z

«Preuflentum» in russischer Abwandlung

Damit wird der Anspruch erhoben, daf} die
Sowjetarmee als staatserhaltendes Element eine
ausschlaggebende Rolle spiele und daBl ferner
ihre auflenpolitische Funktion Prioritit haben
miisse. Solche Gedankenginge erinnern durch-
aus an Gleichartiges im alfen Preuflen, wie
iberhaupt die Rote Armee, wic sic heute ist,
recht eigentlich als die Erbin altpreuBischer
Militirtradition bezeichnet werden kénnte. In
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der ideologischen Zeitschrift «Probleme der
Geschichte der KPdSU» umrif3 Gretschko die
jetzige militirpolitische Konzeption des Kremls
noch deutlicher, indem er dic Prioritit des
militirpolitischen Faktors beim heutigen Stand
der Ost-West-Bezichungen betonte. Die Armee
verlange, alle notwendigen finanziellen Mittel
zur Erneuerung ihrer Bewaffnung und zur
Entwicklung neuer Waffensysteme zugestan-
den zu erhalten. Auch dic entsprechende
Forschung soll mit Vorrang gefordert werden.
Es gelte, einen militirpolitischen und waffen-
technischen «Sprung nach vorn» zu machen.
AuBerdem plidiert Marschall Gretschko fiir
den Ausbau der Militirakademien zur Ausbildung
von qualifizierten Offizierskadern, die einen
Krieg unter den modernen Bedingungen er-
folgreich fithren konnten. Parallel dazu soll
die ideologische Indoktrinierung der Armee
fortgesetzt werden. Partei und Regierung
miiBten sich auf die militirische Basis stiitzen,
um iiberhaupt eine Koexistenzpolitik verfol-
gen zu konnen. AuBerdem habe die Rote
Armee «die Schutzfunktion» fiir das gesamte
«sozialistische ~Staatensystem» iibernommen.
Die Breschnew-Doktrin ist damit von hdchster
militirischer Stelle bestitigt worden. z

Die russischen MIRV «unwiderruflich»

Nach Angaben desUS-AuBenministers Kissin-
ger wird die Installation sowjetischer Mehr-
fachsprengkspfe (MIRV) in etwa 1%, Jah-
ren «unwiderruflich» geworden sein. Wahr-
scheinlich scien schon in 6 Monaten die ersten
sowjetischen MIRV-Raketen auf einigen Tri-
gertypen vorhanden. Es miisse nun versucht
werden, durch Verhandlungen die unvermeid-
liche MIRV-Installation wenigstens einzu-
schrinken.

Vor der Gefahr eines Vorsprungs der So-
wjetunion auf dem Gebiet der Raketenriistung
hat auch der Vorsitzende der Vercinigten
Stabschefs, Admiral Thomas Moorer, in einem
im Magazin «US-News and World Report»
verdffentlichten Interview gewarnt. z

Unterirdischer Atomtest

Auch die UdSSR fiihrt ihre unterirdischen
Atomversuche weiter. Am 10. Juli registrierte
die norwegische Erdbebenwarte Norsar eine
solche Explosion und lokalisierte sie im Ost-
lichen Teil von Kasachstan. z

MiG-23 an Syrien

Nach Angaben des US-Verteidigungsmini-
sters Schlesinger hat die Sowjetunion Syrien
mit den modernen Kampfbombern MiG-23 be-
liefert. Nach Schitzungen des Pentagons hat
die UdSSR im Jahre 1973 fiir rund 2 Milliar-
den Dollar Waffen verkauft, namentlich an
Agypten, Irak und Syrien. z

Der sowjetische MiG 25

Das Gegenstiick zum SR71 A ist der be-
waffnete MiG-25. Er erhielt den NATO-
Namen «Foxbat» und erregte in aller Welt
Aufmerksamkeit. Die US Air Force gab eigens
fiir den «Foxbat» eine Rakete mit der Bezeich-
nung XAIM-97 A in Auftrag. Sie trigt
den Namen «Seekbat». Die Daten dieser
Maschine: Der Testpilot Alexander Fedotow
erreichte im Sommer 1973 die Weltklassehohe
von etwa 35 670 m (allerdings unbestitigt).
Er iiberbot damit die alte Rekordmgrke um
ectwa 1600 m. Innerhalb eines Rundfluges
von 100 km Durchmesser flog Fedotow eine
Geschwindigkeit von etwa 2590 km.  jst

Rote Armee testet « TRICAP»-Einheiten

Das amerikanische «TRICAP»-System: eine
Division dreigeteilt in Bodentruppen, starke
Panzerverbinde und Kampfhubschrauber, wird
zur Zeit von der Sowjetunion «kopiert». Der
Divisionstyp «73» besitzt cinen sehr starken
Panzerkern, ferner zwei Hubschrauberbatail-
lone (sie dienen in der Hauptsache dem Luft-
transport) sowie Mehrfachraketenwerfer. Re-
duziert wurden die Amphibienfahrzeuge der
Division. st

Verbesserte MiG 21 «Fishbed»

Die UdSSR baut zur Zeit cine verbesserte
Version der MiG 21. Ein spezielles Warnradar
wurde in die riickwirtigen Bauteile einge-
setzt. Die MiG 21 wird immer stirker zum
Riickgrat der Luftwaffe des Warschauer Paktes.
Bei der ilteren Version der MiG 21 hatten es
die Piloten schwer, einen Angriff aus riick-
wirtiger Position rechtzeitig zu erkennen. Mit
dem Umbau hat die MiG 21K an Stirke ge-
wonnen. Jjst

DDR

Volksarmee vergrofierte Wehrsoldabstand im Ost-
block um 40 DM

Mit der Erhohung des Wehrsoldes von 8o auf
120 DM (Ost) monatlich, den die Soldaten der
DDR-Volksarmee seit 1. Januar crhalten, ist der
Wehrsoldabstand der DDR zu den anderen
Staaten des Warschauer Paktes  weiter
angewachsen. Die Soldaten der CSSR bekom-
men 22 DM, die Ungarn 15,90 DM, die sowje-
tischen Soldaten 12,75 DM, die Polen 7,69 DM,
die Ruminen 3,02 DM und die Bulgaren
schlieBlich nur 2,33 DM Wehrsold im Monat.
Als Vergleich: Die Bundeswehrsoldaten be-
kommen monatlich in der Grundstufe 165 DM
und erhalten damit den hochsten Wehrsold
nach ihren niederlindischen und belgischen Ka-
meraden in der NATO. st

Einfiihrung des neuen Dienstgrades «Fahnrich»

Mit Einfithrung des neuen Dienstgrades
Fihnrich in der NVA verfolgt die militirische
Fiihrung der DDR die Absicht, eine politisch
zuverlissige Kadertruppe heranzubilden. Wie
die Ost-«Berliner Zeitung» berichtete, wird das
Ziel verfolgt, «cinen stabilen, auf lange Sicht
berechneten Kaderbestand von Kommandanten
und Militirspezialisten der unteren Fiihrungs-
ebenen zu schaffen. «Beim Fihnrich handelt
es sich um einen hochbefihigten Genossen der
militirischen Praxis, der iiber Kenntnisse und
Fertigkeiten verfiigt, die dem Niveau einer mili-
tirischen Fachschulausbildung entsprechen.»

Der Dienstgrad Fihnrich wurde am 1. De-
zember 1973 eingefiihrt. Die erste Ernennung
von geeigneten Berufsunteroffizieren mit dem
Dienstgrad Stabsfeldwebel erfolgte zu Beginn
des Ausbildungsjahres 1973/74.

Der Fihnrich geht eine Verpflichtung auf
mindestens 2§ Dienstjahre ein. Fihnrich kénnen
Berufsunteroffiziere und Unteroffiziere auf Zeit
nach mindestens dreijihriger Dienstzeit wer-
den. Sie miissen den Anforderungen und Be-
dingungen gerecht werden, die fiir Komman-
danten-, militirtechnische, militirckonomische
und andere Verwendungen gestellt sind. Das
Fihnrichskorps ist cine qualitativ neue Kate-
gorie von' Kadern, das sich direkt an das
Offizierskorps anschlieft. DieNVA legt hohen

Wert auf «dienstlich erfahrene und reife Men-
schen, die mit den Soldaten besonders un-
mittelbar verbunden sind, ihre Stimmungen
und Meinungen kennen und daher groflen
personlichen und politischen EinfluBl besitzen.»

Bisher setzten sich die ostdeutschen mili-
tirischen Kader vor allem aus Offizieren, die
{iber eine Hochschulbildung verfiigen, und Un-
teroffizieren, die eine Unteroffiziersschule be-
suchten, zusammen.

Die neue Laufbahnordnung der NVA
schreibt vor, da3 zur Aufnahme in das Dienst-
verhiltnis als Fihnrich der Offizier Wehr-
pflichtige auszuwihlen sind, «die politisch zu-
verlissig und entwicklungstihig sind sowie
durch aktive Teilnahme am gesellschaftlichen
Leben und vorbildliche Erfiillung ihrer Pflich-
ten ihre Verbundenheit zum sozialistischen
Staat unter Beweis gestellt habeno.

Der Fihnrich wird mit Bekleidung und Aus-
riistung wie der Berufsoffizier ausgestattet, je-
doch ohne Feldbinde und Offiziersehrendolch.

OB

Training — Soldatenauftrag

«Training hat auch etwas mit Disziplin und
Selbstdisziplin zu tun, die erforderlich sind,
um sich im Interesse der hoheren Leistung be-
wuBt hoheren Belastungen zu unterziehen und
ein Stiick Bequemlichkeit zu iiberwinden.
Haargenau so ist es beim physischen Training
in der Gefechtsausbildung. Sicherlich wird ein
Lastwagentransport zum Ausbildungsgelinde —
verglichen mit einem anstrengenden FuB-
marsch bei sommerlichen Temperaturen — weit-
aus verlockender sein. Nur wird er ganz gewi3
keinerlei positive Auswirkungen auf die Dy-
namik des korperlichen Leistungsvermogens
haben. Diese gewiinschte und militirisch not-
wendige Dynamik aber kann nur als Folge
cines tiglichen Trainings entstchen, in dem das
physische Training in der Gefechtsausbildung
eine exponierte Stellung einnimmt. Physisches
Training als Tagesaufgabe — daran kommt ein-
fach kein auf der Hohe der Zeit stehender
Ausbildner vorbei — ist eine objektiv notwen-
dige Forderung, denn dic Steigerung der
Kampfkraft kennt keine Grenzen, auch nicht
der physischen.» jst

(«Volksarmee» Nr. 26/1974)

Israel

Militdrausgaben leicht gefallen

Das israclische Parlament hat ein Rekord-
budget in der Hohe von 35,35 Milliarden
israelischen Pfund (25,1 Milliarden SFr.) ver-
abschiedet. Davon sind 409% fiir Verteidi-
gungsausgaben bestimmt. Dennoch sind die
Militirausgaben von insgesamt 14,5 Milliarden
israelischen Pfund um 1,5 Milliarden niedriger
als letztes Jahr, als sie 50% des Staatshaus-
haltes ausmachten. z

Die Schliisselrolle der israelischen Luftfahrtgesell-
schaft El Al im Kriege

Als am 6. Oktober 1973 der Krieg im Nahen
Osten begann, wurde das gesamte fliegende
Material einschlieBlich der Bodeneinrichtungen
fiir die israelische Luftwaffe mobilisiert. 75 %,
des gesamten Personals wurden fiir militdrische
Zwecke cingesctzt. Die Gesellschaft hielt mit
den ihr verbliebenen Restbestinden die Verbin-
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dung mit der Welt aufrecht, da die meisten
Fluggesellschaften den Flugverkehr nach Israel
zunichst einstellten.

Die israclischen Streitkrifte bendtigten drin-
gend Lufttransportraum sowohl an der Front
als auch zum Nachschub aus den USA und
aus Europa. Hierzu wurden die Flugzeuge der
El Al eingesetzt. Die El Al verfiigte tiber
12 Maschinen der Typen 747, 707, 720. Sie
waren in der Hauptsache zum Transport von
Passagieren eingerichtet. Um grofere Mengen
Fracht transportieren zukénnen, muBte man ge-
wisse Umbauten vornehmen. Hierfiir waren
Vorbereitungen getroffen worden, zum Bei-
spiel der Einbau von Sperrholz- und Metall-
platten, welche die durch die Herausnahme der
Sitzreihen entstandenen Hohlriume schlossen.
Hierdurch konnten 75t Fracht transportiert
werden. Fir den Umbau wurden 6 Stunden
pro Flugzeug bendtigt. Der vorbildliche Ein-
satz der zivilen Krifte spielte sowohl beim Um-
bau als auch beim Beladen und Entladen eine
wesentliche Rolle. Zwischen dem Verteidi-
gungsministerium und der Fluggesellschaft be-
stand ein Ubereinkommen, daB die nach Ame-
rika und Europa ausfliegenden El Al-Maschinen
Exportgiiter mitnahmen und auf dem Riickweg
militirische Giiter einflogen. Beladen und Ent-
laden auf dem Flughafen Lod vollzog sich ohne
Verzogerung. Auch die amerikanischen Flug-
zeuge vom Typ Lockheed C s A «Galaxie» und
C 141 «Starlifter» wurden durch die gemein-
same Arbeit von Soldaten, Zivilisten und Frei-
willigen so schnell entladen, da3 der Lastwagen-
konvoi das Flugfeld Richtung Front verlieB,
als die Maschine Richtung USA verschwand.
Die Entladung hatte genau 16 Minuten ge-
dauert. Das Flugzeug hatte sich einschlieBlich
Beladens und Entladens, Auftankens, Erholung
der Mannschaft, An- und Abflugs genau 9o
Minuten im israclischen Bereich aufgehalten.
Auch die Flugzeuge von israelischen Industrie-
firmen einschlieBlich der Hubschrauber waren
vor allem fiir den Verwundetentransport einge-
setzt. Auch die Firma Arkia, die teilweise der
El Al gehort, hat mit ihren Flugzeugen vom
Typ Hanley Page Dart Herald an dem Ver-
wundetentransport mitgewirkt. Allen Besat-
zungsmitgliedern, die an der Operation teilge-
nommen hatten, wurde eine silberne Erinne-
rungsmedaille iiberreicht. jst

Syrien
Sowjetische MiG an Syrien

Laut Berichten des US-Geheimdienstes lie-
ferte die Sowjetunion 12 MiG 21 an Syrien,
um die Luftwaffe fiir verstirkte Kimpfe ent-
lang der Golanhdhen zu verstirken. Offizielle
Kreise des US-Verteidigungsministeriums be-
werten die Nachricht, daB die Sowjetunion
Syrien mit den hochmodernen MiG 25 aus-
riisten werde, jedoch mit Vorsicht.

Im Oktoberkrieg verlor Syrien 185 Flug-
zeuge, die in der Zwischenzeit von der So-
wjetunion fast vollstindig ersetzt wurden. Syri-
sche Luftwaffenverluste wihrend der kiirz-
lichen Auseinandersetzungen konnen als gering
bezeichnet werden, jedoch bei einer Eskala-
tion der Kampfhandlungen ein bedeutsames
AusmaB annehmen.

US-Militirexperten beziffern die sowjeti-
schen Waffenlieferungen seit vergangenem
November mit 20 000 t. st

International

NATO-Interpretation der Ergebnisse des Gipfel-
treffens Nixon-Breschnew

Die Verhandlungsergebnisse des Giptel-
treffens zwischen Nixon und Breschnew in
Moskau stellen nach Ansicht hoher NATO-
Militirs in Briissel keine Vereinbarung dar,
die zu einem echten Stop des Wettriistens
fiihren koénnte. Die Beschrinkung der beiden
Weltmichte auf je eine einzige Anlage fiir die
Raketenabwehr (ABN) entspreche den Interessen
sowohl der UdSSR wie der USA, weil ohne
Beschrinkung die Kosten fiir solche Anlagen
ins UnermeBliche steigen wiirden und auch die
beste ABN-Abwehr keinen totalen Schutz ge-
gen Angriffsraketen mit Mehrfachsprengk6p-
fen bieten konnte. Entscheidend fiir den Be-
ginn einer wirklichen Abriistung seien Verein-
barungen tiber eben diese Angriffswaffen, die
aber nicht zustande kamen. In der SchluBer-
klirung wird lediglich die Absicht bekundet,
das 1972 fiir 5 Jahre vereinbarte Interimsab-
kommen (Salt I) durch einen neuen Vertrag
«zum baldmoglichsten Zeitpunkt» zu ersetzen.
Die beschlossene Beschrinkung der unterirdi-
schen Atomversuche ist nach Auffassung der
NATO-Militirs auf das Interesse beider Lin-
der zuriickzufiihren, die Verseuchung durch
Atomversuche einzuschrinken und trotzdem
noch eine Mdglichkeit fiir die technische Er-
probung bestimmter Atomwaffen mit geringer
Wirkung beizubehalten. z

Buchbesprechungen

Dynamik des nuklearen Gleichgewichts

‘Von A. Legault und G. Lindsey.

In: Riistungsbeschrinkung und Sicherheit.
Schriften des Forschungsinstituts der
Deutschen Gesellschaft fiir Auswirtige Politik.
Bd. 10. 191 Seiten. Alfred Metzner Verlag,
Frankfurt am Main 1973.

Seit der Verdffentlichung der Weizsicker-
Studie «Kriegsfolgen und Kriegsverhiitung» ist
im deutschen Sprachgebiet die Diskussion iiber
die Wirksamkeit der nuklearen Abschreckung
nicht verstummt. Mit der Ubersetzung dieses
kanadischen Werkes ist es dem deutschen Leser
nun moglich, auch den angelsichsischen Stand-
punkt hinsichtlich Abschreckungstheorie und
Riistungskontrolle (arms control) kennen-
zulernen.

Das Hauptstiick des Buches, nach einfiihren-
den Kapiteln iiber Kernwaffen und Kern-
waffentriger, ist die Abhandlung iiber die
nukleare Abschreckung. Aufbauend auf einer
grundlegenden Definition der Abschreckung
und der Stabilitit explizieren die Autoren
unter anderem die Wechselwirkungen zwischen
Angriffs- und Abwehrsystemen. Dabei weisen
sic darauf hin, daB die Abschreckung ein Pro-
dukt des verfiigbaren Potentials und desWillens
zum Einsatz dieses Potentials ist. Ferner wird
auch kurz die Entwicklung der amerikanischen

Strategie von der Doktrin der massiven Ver-
geltung tiber die Doktrin der «flexible response»
zu der neuen Strategie der realistischen Ab-
schreckung beschrieben.

Das Fortdauern des bestechenden strategi-
schen Gleichgewichts wird mit Hilfe eines
theoretischen Modells graphisch und mathe-
matisch (im Anhang) untersucht. Auf der
Grundlage einer einfachen Darstellung der Ab-
schreckungsschwellen (Beginn der Abschrek-
kung) werden in das Modell sukzessiv die
Counterforce-Wirksamkeit (Vernichtungs-
wahrscheinlichkeit der ICBM), die MIRV
(Mehrfachgefechtskopfe) und die ABM einge-
fiihrt und der EinfluB der Einfiihrung dieser
Waffensysteme auf die Stabilitit der nuklearen
Abschreckung mit Hilfe von ICBM und SLBM
analysiert. Mit dem gleichen Modell wird auch
die Gefihrdung der strategischen Stabilitit
durch die einseitige Abriistung aufgezeigt.

In den beiden letzten Kapiteln werden die
Zielsetzungen der allgemeinen und der voll-
stindigen Abriistung erliutert. AnschlieBend
werden die Inhalte der bis jetzt abgeschlossenen
Riistungskontrollvertrige (der Teststopver-
trag, der Vertrag iiber die Nichtverbreitung
von Kernwaffen usw.) behandelt. Am Schluf
erfolgt eine schr griindliche Darlegung der
Griinde, der Ziele, des gegenwirtigen Standes
und der Folgerungen der laufenden Gespriche
iiber die Begrenzung strategischer Riistung
(SALT). A.A. Stahel

Wohin treibt Deutschland?

Herausgegeben von Siegfried Kappe-
Hardenberg. 392 Seiten. Blick+bild Verlag
S. Kappe KG, Velbert 1973.

Der Herausgeber hat vierundzwanzig leiden-
schaftlich engagierte Deutsche versammelt, um
dieses Buch zu schaffen. Die jiingsten zihlen
neununddreiBlig, zwei Drittel von ihnen aber
iiber fiinfzig, der ilteste dreiundachzig Jahre.
Man ist versucht, von Gestrigen zu reden, aber
man merkt beim Studium, daB sie nicht das
Rad zuriickdrehen wollen, da3 dagegen Trauer
und Zorn sie packt, weil Westdeutschland
treibt, ohne Steuer.

Einer der Jiingsten, Giinter Zehm, Sachse,
durch ostdeutsche Gerichte aus politischen
Griinden zu Zuchthaus verurteilt, nach dem
Westen geflohen, beim fritheren Kommunisten
und jetzigen Nestor der Sozialdemokraten
Carlo Schmid promoviert, stellt den «Ausstieg
Deutschlands aus der Geschichte» fest (S. 27 bis
35). Es ist der westdeutsche «Status eines be-
flissenen sowjetischen Juniorpartners bereits
viel weiter gediehen, als sich das der <miindige>
SpieBer in seinem Eigenheim triumen liBt»
(S:3m)s

Mitmilitirischen Dingen befassen sich Oberst
a.D. Reinicke, Autor von «Was ist los mit der
Bundeswehr?», und General a.D. Karst, ein
Mann, der als Kommandant und Schriftsteller
immer fiir konsequente Disziplin focht. Rei-
nickes Diagnose eines «Vakuums an National-
gefiihlen» ist nicht abwegig; hiiten wir uns
unserseits, schweizerisches Fiihlen leichtfertig
verkiimmern zu lassen, «in diese leeren Riume
dringen staatsgegnerische Ideen ein» (S. 348).
Auch Karst malt ein dunkles Bild. «Selbst die
Schweiz, traditionell freiheitsmutig und wehr-
freudig, hat Miihe mit ihren Oberschiilern und
Studenten, die von der Bundesrepublik her
infiltriert werden» (S. 360). W

485



	Ausländische Armeen

